
Besprechungen

Herkunft und Ausrichtung, meınt Kortländer, 1m „Geıistliıchen Jahr“ Der Germanıst kommt
stehen die beiden „tfür We1l verschiedene deutsche dem Schlufß „Miıt seiıner kühnen erotischen Bild-

ichkeit un! den ott unkonventionell-dezidiertenGesellschaften“ iın der ersten Hältte des Jahr-
hunderts, für eıneyrückwärts gewandte, theologischen Aussagen erinnert das Geistliche
adelıge un! ıne dynamische, auf Zukunft Orlıen- Jahr das ‚Fließende Licht der Gottheıt‘ der
tıerte, bürgerliche. Er sıeht (alte) Religionalisie- Mechthild VOoO Magdeburg.“
rung bei der Droste, (neue) Globalisierung beı Eindringliche Werkanalysen legen ıne
Heıne. Dıie Eigenproblematık der utorın derne Sıcht der utorın der Bruchstelle VO

katholischer Tradition und modernem Ichsagenkommt be1 dieser Gegenüberstellung Z kurz.
Die nachfolgenden Beiträge gehen VOoO VCI- der VO der Aufklärung betrottenen Frau frei

schiedenen Seiten her auf ıhre Bewufstseinspro- Lothar oöhn beobachtet ın der „Judenbuche“
blematık, Schreibarbeıt, Schreibhaltung und S1- eıne sozıale Kälte, dıe diese Erzählung neben
tuatıon eiın. Sıe zeıgen Westtalen 1m Jahrhun- Büchners aufregendes „Lenz”-Fragment stellt.
dert, die Bedeutung der (weiblichen) Salons 1m Eın (Gesamtportrat erd ın keinem der Beiträge
Biedermeier. S1e untersuchen das „Geistliche versucht. Dıie Arbeiten 1etern Aspekte Werk

die Naturgedichte der Droste, die „Juden- und Person. Sıe ermöglichen dem Leser ıne
buche“, iıhre westtälischen Erzählungen. Nıcht gleich literarhistorische und werkpoetische Sıcht
ausdrücklich gezeigt wırd die ftamılıäre Entwick- der UDroste. Insgesamt zeıgen s1e eın beunruhigtes
lungsgeschichte, die ıhr sozıales Bewußftsein Ich, das weder eiınem menschlichen och 1m

pragte, uch nıcht dıe unglückliche Liebe Le- göttlichen Du, och ın der Natur tröstenden
vın Schücking, die ıhre Eroserfahrung verstorte, Halt tindet. aul Konrad Kurz
ıhr Weiterleben erschwerte. Be1 den interdisz1plı-
naren Unternehmen ware eın sozialpsychologı- GARSKE, Adalt: Christus als Argernıs. Jesus VO

Nazaret ın den Oomanen Heınrich Böllsscher Beıtrag hiılfreich SCWESCH. Etwas ANSC-
strengt erd dessen VOoO Herrad Heselhaus Maınz: Grünewald 1998 302 Kart. 58,—.

In den vergang lcHNeh Jahrzehnten siınd ahlrei-Derridas Dekompositionslehre ın Anspruch SCc-
NOMMMEN. Insgesamt lassen die ditterenzierten che Jesusromane erschienen. Sıe tanden grofßes

literarısches Interesse be1 Lesern innerhalb undFragestellungen und Beobachtungen ıne melan-
cholische, aus angestammten Sıcherheiten VelI- außerhalb der Kirche. Beachtung wurde ıhnen
trıebene, VO Konventionen belastete, das Ver- VO literaturkritischer un! unehmen:! uch
tirauen ZU eıgenen Ich nıcht findende, orıgınäre theologischer Seıite zuteıl. Adaolt Garske legt,
weıbliche utorın der Aufklärungsschwelle geregt durch arl Josef Kuschel, ım Grenzgebiet
1Ns Bıld treten. Lıteratur un! Theologie seıne Paderborner

Jürgen rerbick durchleuchtet theologisch das Dissertation über dıe Jesusgestalt ın Heıinric
Bölls OoOmanen VO  — Anders als Werner Koch,„Geistliche Jahr“ rOostes Problem 1St, da{fß ıhr

wacher Verstand miıt dem „naıven” Glauben Luise Rınser, Jose Saramago, Gore Vıdal, Nor-
[anl Maıileri hat Böll Jesus nıe thematiısch alsdie Evangelien-Wunder und dl€ Auferstehung

nıcht zurechtkommt, sı1e ber zugleich iıhren e1in- Hauptgestalt eınes Romans vorgestellt. Er VCI-

wıes auf Jesus stetSs 1m Wirklichkeitszusammen-tachen Glauben bewahren wiıll Wegen iıhrer
7 weıtel beschuldigt s1e sıch des Unglaubens un! hang seıner Erzähltabeln und Personen, die Zeıt-
der Sünde, s1e erleidet Gottverlassenheıt. Man genossenschaft vorzeıgen, gesellschaftliche Mif$-
mufßte 1er nıcht VO 99  ur noch schwer Nach- verhältnısse krıitisıeren. Im Zentrum Böllscher
vollziehbaren“ sprechen. Dıie Dichterin steckte Humanıtät steht dıe Christusgestalt. Die Perso-
ın der geschichtlich programmıerten Krise NC  - der wichtigsten Romane sınd alle auf Jesus
zwischen „naıyem“ Glauben und „moderner“ bezogen. Der Blick Bölls auf die Gesellschaft 1st
Vernuntt. S1e hätte einer modernen Exegese be- prımär moralısch. Entsprechend 1st uch seın
durft, die Kluft überbrücken. Meinolt Jesus vorab eıne moralische Gestalt. Die Müh-
Schuhmacher untersucht die literarısche Tradı- selıgen, Beladenen, VO den Mächtigen gering
tıon des Erbauungsbuchs und der 99 poes1s“ geachteten, kleinen Leute beziehen sıch auf iıhn
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Garske untersucht die 1er Romane „Und suanıschen Schein her begründet. Sıe heißt gesell-
eın eiNZ1ges Wort“ X „Ansıchten e1- schafrtlich Befreiung Herrschaftt. In den Per-

SN Clowns“ (1963), „Gruppenbild mi1t Dame  a stimuliert S1E den Mut Zzu empfindsamen
(1971), „Frauen VOT Flußlandschaft“ (1985) Sıe Wahrheit des Lebendigen, ZUur verletzlichen
markıeren 1er Jahrzehnte des Katholizismus ın Liebe Jesus ann nıcht (mehr) als (Garant eiıner
der Bonner.Republik. Be1 Garsk: heißt der eıt- Ordnung VO Regierungsbank und Altar einge-
raster dieser Romane: „Jesus und die deutsche werden. Wo dıe Vernunft Mächtiger sıch
Nachkriegsgesellschatt“, „Jesus und der deut- inszenıert, tragt Jesus Züge des Narren. Im
sche politische Katholizismus ın der eıt des „Clown“-Roman zeıgt der Vertasser den ıte-
Wırtschafttswunders“, „Jesus und die Leistungs- rarhistorischen (nıcht kunsthistorischen) Kon-
gesellschaft der Bundesrepublık“. Der vierte Ro- LEeXL.

ImnMan erhält den umständlichen Deutungsnenner Garske arbeitet mıt den Einzelaspekten der Er-
„Jesus und dıe polıtische Landschatt der Bun- zählrede die Personen ın ıhren negatıven und PO-
desrepublık der Kanzlerschaft Kohls“ Die sıtıven Beziehungen ZUr Person und Botschaft
plakatıven Kapitelüberschriften sınd aut Gesell- Jesu heraus. Er verweılst autf dıe zeitgeschichtli-
schaftskritik ausgerichtet. Unter ıhnen stehen Je- chen Bezüge, geht autf die „Kongruenz VO As-
doch differenzierte thematische, motivıische und thetik und Moral“ e1ın, eendet die Kapiıtel mıt
uch ormale Untersuchungen den genannten theologischen Reflexionen Zzu Tlext. Die diffe-
Omanen. Sıe arbeiten dıe „Christophorische“ renzıert gegliederte, lıterarısch un theologisch
Zeigegestalt des anderen (nıcht VO eıner Instı- sehr edachte Arbeıit tragt naturgemäfß Züge e1-
tutiıon vereinnahmten) Jesus heraus. Gegen polı- NeT Diıssertation. 1300 Anmerkungen belegen die
tischen und kırchlichen Ungeıst inszenıert Böll Ausführungen. Nıchrt alle der umtänglichen ıte-
seıne Jesusperson als provokatıve, gesellschatts- raturangaben sınd benutzt. Eınıige stark begriff-
kritische Gestalt. Blıck und Ausrichtung seiner ıch arbeitende Literaturkritiker werden bevor-
Hauptpersonen auf Jesus stellen unjesuanısch ZUgL. Gelegentlich Hießen sprachliche Stereoty-
Mächtige aAaus Kırche un:! Gesellschaft blofß PCH ın die Darstellung: „50 wiırd das asthetische
Bölls Zeigegestalten sınd dıagnostische Gestal- und moralıische Konzept Bölls ın seiınem Schlufß-
te  =) Sıe klagen unjesuanısche Verhaltensweisen mehr als klar.“ Kann das Konzept „mehr

als klar werden“? Und hatte ll eın solchesArme, ötffentlicher ede nıcht Zugelas-
SCHNC, suchen den VOoO institutioneller Macht Konzept, der eintach Vorstellungen? Dıie Scheu
nıcht besetzten Jesus. An den gesellschaftlichen VOT Schlagworten („korrumpierte Realität“) 1sSt
und kırchlichen and gedrängte, kleine Leute gering. Grofße Begrifte werden SCIHN eingesetzt
brauchen ıh; Dıie kritisch bıs karıkaturistisch („metaphysische Horizonttiete“, „metaphysische
apostrophierten Vertreter aus Kırche und Ge- Dımensionen“). „Dıie Kirchen haben diesen lıte-
sellschaft instrumentalısıeren ıhre Religion un:! rarısıerten theologischen Zusammenhang L-

Jesus. zunehmen“ (272{ft.) Wem hıltt der moralısche
Bölls „DOSIt1v“ intendierte Personen polemi- Zeigefinger?

sıeren die „unheılıge Trınıtät“ VO Staat, Eın Paar Seıiten A Ironıe, Satıre, Polemik,
Kırche, Wırtschaft, VO Politik, Macht, Geld auch Karıkatur als Stilmittel beı Boöll waren tür
Aus dieser Weltsicht, konkretisiert der eiınen weıteren Leserkreis hıltreich SCWESCH. FEın
Adenauer-Republik und ıhrer Fortsetzung, wırd Bliıck autf Bölls trühe Erzählungen und die Ro-
Jesus der Angerutfene der Armen, Protestgestalt INane „Wo du, Adam?“, „Biıllard ha  @

die Mächtigen. Bölls Jesus 1St die Gegen- ehn  « miıt ausdrücklich bıblischer Beziehung, auf
Crson allen Formen der Macht, Ansprüche, die Jesufrage ın „Fürsorgliche Belagerung“, hätte
Unterwerftung, des rıgorosen Gesetzes. Er W]l'd dıe Darstellung gerundet. Volker Garske hat den
außerhalb institutioneller Strukturen und sakral moralıschen Anspruch ın Bölls Omanen sehr
besetzter Kırchenräume gebraucht. Dieser Jesus ditferenziert herausgearbeıtet. Die „mystische“,
1st nbiıld sensıbler Menschwerdung und Ikone für Böell typısche, VOTI- und überrationale Bezıie-
des Leidens. Bölls Utopie des Lebens 1st VO je* hung VO ate Bogner, Hans Schnier, Len1 Pteit-
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ter Jesus un ZU Lebendigen überhaupt nıcht vorbeigehen. Da Jesus dıe Mittelpunktge-
stalt ın Bölls Omanen ISt, verdeutlicht diese Ar-wiırd wen1g beachtet. Bölls Jesus 1st nıcht 1Ur

„Argernis“ nac. außen). beıt erneut Garske teılt eıne Vieltalt VO Aspek-
ten MIt. Er führt das ın den 600er Jahren MNCUu be-Dıie Bewältigung der Materialtülle War We1l-

ftellos schwier1g. Insgesamt beeindruckt die SONNCNEC Gespräch VO Literatur un! Theologie
(nıcht mehr tixiert auf den Nenner „christlichespruchsvolle Arbeıt. Wer sıch miıt Böll, miıt der

lıterarısıerten Jesusgestalt, mıiıt dem deutschen Lıteratur“) nachdrücklich weıter.
aul Konrad KurzNachkriegskatholizimus beschäftigt, ann ıhr

Spiritualıität
RUHSTORFER, Karlheinz: Das Prinzıp ıgnatıanı- liıch rückgebundener, erstaunlic. „spekulativer“,
schen Denkens. Zum geschichtlichen Ort der oftmals schwer lesender, aber insgesamt ber-
„Geıistliıchen Übungen“ des Ignatıus VO Loyola. Aaus reicher OmMmMentar des Exerzıitien-
(Freiburger Theologische Studien. 161.) Freiburg: buches, der die Hauptthese der DDıssertation
Herder 1998 478 art. 88,— durch viele Einzelheiten und Hınweise begrün-

det und enttaltet. Der Exerzitien-Kommentar 1stDiese beı Peter Walter ın Freiburg vertafßte
Dissertation 1st eın Versuch, die ignatianischen VO allen gegenwärtig zugänglichen der wohl
Fxerzıitien grundsätzlich und umfassen! theolo- umtassendste und „theologischste“, ıne wahre
gisch MNCUu ÜÄ reflektieren. In den etzten Jahr- Fundgrube für jeden den Exerzıitien nteres-
zehnten wurden ihnliche Versuche VO allem 1m sıerten. Er 1st kaum kritisc gegenüber Ignatıus,
französischen und spanıschen Sprachraum er- sondern durchgängıg „affırmatıv“, d.h VCI-

NOIMMMECN, ın der deutschen Universitätstheologie sucht, pOSItIV den ott verborgenen theologı-
hat sıch d1e ‚Wissenschatt“ ohl Z weıt VO der schen Gehalt des ignatıanıschen Werkes rhe-
„Spiritualität“ abgespalten. Um mehr 1st eın ben und rÄ entfalten.
solches Wagnıs begrüßen, zumal der Autor An einıgen Stellen raubt die spekulatıve Kraftt
den Mut hat, die Exerzitien weder rein prax1S- Ruhstorters dem Leser einahe den tem be-
Orlentiert och theologisch aktualisierend, SOIM1- eindruckend, ber mancherorts uch tragwürdig.
dern „spekulatıv“ aus ihrer Verankerung ın der Etwa ın den Ausführungen ZUr „dritten Woche“
systematıschen, VOT allem der zeitgenössıschen (202 tf.) hat INa den Eındruck, schieße ber
Theologie heraus rÄ interpretieren. Dıie Berechti- se1ın 1e] hınaus. Der Versuch, Ignatıus ın das

klassısche Drei-Wege-Schema einzuordnen, anngung eınes solchen Unterftangens mufß sıch aus

seiınem Ergebnis erweısen, W as bei vorliegendem auch 1er nıcht überzeugen; Ignatıus 1st eintach
Werk ın beeindruckendem Ma: gelingt. anders, ın der „drıitten“ un! „vierten Woche“

Gleich 1m ersten Absatz steigt der Vertasser als „V1a unıtıva“ nıcht schematisıerbar, selbst Ja
mıtten ın seın Thema e1ın, miıt verblüfttender I)ı1- uch gar nıcht eıner solchen Einordnung 1N-
rektheıt: Ignatıus steht 1ım Übergang zweıer Epo- teressıert. Die Hochachtung des Autors, selbst

Laıe, VOT der Gesellschaft Jesu 1st WAar sympa-chen, des Mittelalters zu euzelıt. [a 1mM Miıttel-
alter der Mensch sıch VO trinitarıschen Ott thısch, bisweilen jedoch sachlich nıcht panz be-

rechtigt: Der „STAaLUus pertection1s“ verwirklicheher verstanden hat, ın der euzeıt jedoch VO

seıner eıgenen absoluten Freiheıit, stellt sıch 1m besten die Bestimmung des Menschen (43),
und die „evangelischen Vollkommenheıiten“ Ar-Blick auf Ignatıus die Frage, welches Vo beiden

das „Prinzıp“ se1ınes Denkens 1St. Dıie Alternatıve MUL, Keuschheıit un! Gehorsam seı1en ignatla-
nısch meılsten ın der Gesellschaft Jesu Velr-heißt „ Irınıtat der Freiheit?“ (13) Ruhstorters

These, ebenso klar und direkt, steht Ende des wirklicht 1es sınd doch Vereinfachungen,
Buchs „Freiheıit“ Dazwischen findet sıch denen uch „ignatianisch“ widersprochen WT1 -

eın ungewöhnlıch ausführlicher, theologisch den mu{ß (vgl Exerzitienbuch Nr. 135) und dıe
breıt tundıerter, immer wıeder geistesgeschicht- theologisch heute nıcht altbar sınd Aus der
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